
Suchergebnisse: Rennbahn am Schyrenplatz

5. Juni 1894 – Das erste in Serie gefertigte Motorrad der Welt

München * Sowohl die Hochräder als auch die später entwickelten Niedrigräder üben eine

ungeheuere Faszination auf die Zuschauer und an der Technik interessierten Besucher der

Rennbahn am Schyrenplatz aus.  Es ist also nur eine Frage der Zeit, bis die Idee eines Fahrrades

mit Motorantrieb geboren und in die Tat umgesetzt werden wird. Und auch diese Premiere

können die Münchner in Untergiesing bestaunen, als hier das erste in Serie gefertigte Motorrad

der Welt vorgestellt wird.

15. August 1894 – Ein spektakulärer Wettkampf zwischen einem Ross und einem Stahlross

München-Untergiesing * Auf der Radrennbahn am Schyrenplatz findet wieder ein spektakulärer

Wettkampf zwischen einem Ross und einem Stahlross statt. Der aus den Vereinigten Staaten von

Amerika kommende Reiter ist angeblich der Sohn von Buffalo Bill: Samuel Franklin Cody.    Doch

weder der Wild-West-Weltstar William Frederick Cody alias Buffalo Bill noch dessen Sohn traten

bei dem Radl-Pferde-Rennats am Schyrenplatz an den Start. Der Reiter ist vielmehr ein

US-amerikanischer Wildwest-Show-Darsteller, der sein Vorbild Buffalo Bill nicht nur in Sachen

Kleidung und Auftreten kopiert, sondern auch über die Angleichung an den berühmten Namen

sogar bewusst mit einer Verwechslung spekuliert. Denn der Mann, der sich immer wieder Samuel

Franklin Cody oder Captain Cody nennt, heißt in Wirklichkeit Samuel Franklin Cowdery. Der

Rennradler ist der aus dem Westend stammende Josef Fischer.    Das Radl-Pferde-Rennats

findet an mehreren Tagen (15., 17.und 19. August) - über insgesamt sieben Stunden - statt. „Zu

diesem Schauspiel hatte sich am ersten Tag eine kolossale Menschenmenge auf dem Rennplatz

des Münchner Velozipedclubs eingefunden“. Die Bahnlänge beträgt für den Radler 500, für den

Reiter 494 Meter. S. F. Cody benutzt von seinen zehn Pferden sechs und beweist sich als

ausgezeichneter Reiter, verliert beim Wechsel der Pferde aber jedes Mal sechzig Meter.   

Fischer kann das Rennen nur deshalb für sich entscheiden, weil die Ausgangslage für die beiden

Rivalen ungleich ist. So ist die Veloziped-Bahn eigens für Radrennen hergestellt worden,

während die Reitbahn für ein Pferderennen ungeeignet ist. Die Kurven sind zu eng und die

Längsseiten zu wenig lang, sodass Cody seine Pferde gar nicht richtig ausreiten kann. Wäre eine

bessere Bahn vorhanden gewesen, hätte Cody den Dauerradfahrer auch geschlagen, so wie er

in Paris, Pest und anderen Orten bis dahin alle Rennradfahrer besiegt hatte.    Zum Schluss

schlägt Fischer den Texaner - bei einer Gesamtrennstrecke von 259 Kilometer - mit einem
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Vorsprung von knapp fünfzig Kilometern. Die Bezahlung für die sieben Rennstunden soll 350

Mark betragen haben. 
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